9 135. 


Zei 


Im Verlage der Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


— — nen — 


Freitag den 12. Juni. 


Inland. 


Berlin den 9. Juni. Die ſchmerzliche Aufre⸗ 
gung, die ſeit den vorgeſtrigen Nachmittagsſtunden 
ſich aller Gemüther bemächtigte, giebt jetzt erſt die 
Faſſung, um einen Bericht über die letzten Augen⸗ 
blicke des vielgeliebten, von dem ganzen Volk be⸗ 
trauerten Monarchen zu erſtatten. 


Am Morgen des erſten Pfingſt⸗Feiertages, wo 
jede Hoffnung, das Leben Sr. Majeſtät erhalten 
zu ſehen, bereits völlig verſchwunden war, verſam⸗ 
melten ſich alle Mitglieder des Königlichen Hauſes 
im Palais zu einem beſonderen Familien ⸗Gottes⸗ 
dienſt, um Kraft und Stärke für den bevorſtehen⸗ 
den ſchweren Moment von oben zu erflehen. Durch 
die tröſtenden Worte der Religion gehoben und vor⸗ 
bereitet, verfügte ſich die Königliche Familie in das 
Nebenzimmer des Königlichen Krankengemachs. Hier 
wurde Sr. Majeſtät dem jetzt regierenden König 
die tieferſchütternde Botſchaft überbracht, daß der 
gefürchtete traurigſte Augenblick herannahe. Es be⸗ 
gaben ſich nunmehr die ſämmtlichen Mitglieder des 
Königl. Hauſes in das Krankenzimmer, mit ihnen 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland, und blie⸗ 
ben von hier ab um das Bett des ſcheidenden 
Monarchen verſammelt. So in der Mitte der Sei⸗ 
nigen, die eine Hand ſeinem Königlichen Nachfolger 
reichend, die andere gehalten von Ihrer Durchlaucht 
der Fürſtin von Liegnitz, hauchte Er, der beſte und 
väterlichſte der Könige, Seinen edlen Geiſt aus, fo 
ruhig und ſanft, daß es erſt eines Zeichens der an⸗ 
weſenden Leibärzte bedurfte, um den Umſtehenden 
zu verkünden, daß Ihr Königlicher Vater bereits 


einer beſſeren Welt angehöre. Se. Majeſtät der 
jetzt regierende König drückten darauf dem geliebten 
Vater die Augen zu. Getroffen von dem ganzen 
Gewicht dieſes unerſetzlichen Verluſtes, ſanken alle 
Anweſenden auf die Knie zu inbrünſtigem Gebet, 
nach welchem die Hohen Verſammelten einander in 
die Arme ſielen und ſchluchzend und in Thränen 
Ihrem beklommenen Herz Luft machten. 

Schnell verbreitete ſich die Nachricht unter die 
vor dem Königlichen Palais verſammelten Tauſende, 
und der tiefe Schmerz, der in dem Königl. Trauer⸗ 
hauſe alle Herzen erfüllte, bemächtigte ſich, wie die 
Thränen in Aller Augen bewieſen, des Volkes in 
dieſem Momente. Die innige Anhänglichkeit und 
tiefe Theilnahme, die ſich ſchon ſeit mehreren Tagen 
in allen Ständen kundgegeben hatte, fand jetzt auf 
Aller Mienen den beredteſten Ausdruck, und die 
Trauer jedes Einzelnen ſchmolz zuſammen zu ei⸗ 
nem allgemeinen Gefühle der Wehmuth. 

Die Truppen der hieſigen Garniſon wurden an⸗ 
gewieſen, ihre Fahnen und Standarten ſtill abzu⸗ 
holen, und die Vereidigung hatte dann Regimen⸗ 
terweiſe in ihren Kaſernenhöſen ſtatt, worauf die 
Fahnen wieder ſtill in das Palais zurückgebracht 
wurden. 3 

Der folgende Tag, als der zweite Pingfifeier- 
tag, gab den Bewohnern der Hauptſtadt Gelegen⸗ 
heit, auch ihrerſeits die Gefühle des Schmerzes an 
heiliger Stelle zu läutern. Die Gottes häuſer aller 
Konfeffionen hatten ſich mit Leidtragenden gefüllt, 
um ihr Gebet dem verklärten Geiſte nachzuſenden 
und Worte des Troſtes zu vernehmen. Von allen 
Kanzeln der Hauptſtadt wurde die nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung verleſen: 


„Gott hat nach feinem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluſſe unſern geliebten, theuern König und Herrn 
durch einen ſanften Tod von ſeinem Volke abgeru⸗ 
fen und zu einem höhern und vollkommneren Le⸗ 
ben eingeführt. — Das Königliche Haus iſt in 
tiefen Schmerz verſenkt, Millionen treuer Herzen, 
die für den vielgeprüften und hochbegnadigten, mil⸗ 
den und gerechten Herrſcher in aufrichtiger Liebe 
und kindlicher Ehrfurcht geſchlagen haben, ſind von 
Wehmuth und Betrübniß ergriffen, und die Klage 
um das theure Haupt geht durch das ganze Va⸗ 
terland. 

Der Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte König 
und Herr, Herr Friedrich Wilhelm der 
Dritte, König von Preußen u. ſ. w. entſchlief in 
dem Glauben an den Erlöſer, und durch ein from⸗ 
mes Leben echt⸗chriſtlich vorbereitet auf die ſelige 
Ewigkeit, am 7. Juni 1810, Nachmittags 3, Uhr, 
im 70ſten Jahre feines Alters und im 43ſten Jahre 
feiner geſeßneten Regierung. 

Ja, zahlloſe Wohlthaten hat Gottes Gnade uns 
durch die väterliche Hand dieſes verklärten Fürſten 
zugewendet. — Im Geiſtlichen, wie im Leiblichen, 
hat feine treue Fürſorge für unſer Heil gewacht. — 
Tiefe Wunden, uns durch die Gewalt des Mißge⸗ 
ſchicks geſchlagen, ſind wieder durch ihn geheilt wor⸗ 
den. Seiner Weisheit, ſeiner Ehrfurcht gebieten⸗ 
den Mäßigung iſt es gelungen, der Welt den 
theuer errungenen Frieden zu bewahren und mit⸗ 
ten in einer bewegten Zeit ſeinem Volte die Ruhe 
zu ſichern, unter deren heilſamem Einſluſſe die ge⸗ 
deihliche Entwickelung alles Wahren, Großen und 
Guten in ſeinem weiten Reiche ſtattgefunden hat. 
Darum haben wir ihn mit Recht als ein geheilig⸗ 
tes Werk der göttlichen Huld verehrt, darum prei⸗ 
ſen wir heute, auch in der tiefen Betrübniß über 
ſein Scheiden, die Gnade des Ewigen, der ihn uns 
zum Herrſcher gegeben und ſo lange unter uns er⸗ 
halten hat, und feinem ruhmvollen Andenken, das 
uns und unſeren ſpäteſten Nachkommen unvergeß⸗ 
lich bleiben wird, weihen wir aus Einem Sinne 
und Herzen die Gefühle der innigſten und aufrich⸗ 
tigſten Dankbarkeit. 

Aber auch in dem tiefen Schmerze über dieſen 
großen, erſchütternden Verluſt darf unſere Hoffnung 
auf Gottes gnädige Hülfe nicht wanken, denn das 
verwaiſete Scepter der Regierung hat der Erbe ſei⸗ 
ner Weisheit und ſeiner Tugenden übernommen, 
nämlich: unſer nunmehriger König und Herr, der 
Allerdurchlauchtigſie, Großmächtigſte Fürſt und Herr, 
Herr Friedrich Wilhelm der Vierte, König 
von Preußen u. ſ. w. 

Gott ſegne den König und rüſte ihn aus mit 
Kraft aus der Höhe, und helfe ihm, die heilſamen 
Abſichten vollbringen, die er für die Beglückung 
eines Volkes hegt! Die ungetrübte und immer 
ſteigende Wohlfahrt ſeiner Unterthanen werde für 
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den geliebten Monarchen die ſüße Befriedigung, 
nach der fein großes edeldenkendes Herz ſich ſehnt. 
Auf den ewigen Säulen der Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit erhebe ſich fein Thron und fiche feſt un⸗ 
ter allem Wechſel der Zeiten, wie unſere treue Liebe 
zu ihm nicht wanken ſoll. Sein Leben, ſein Thun 
und ſeinen Frieden befehlen wir Gott, er laſſe ſeine 
Regierung eine lange, friedliche und beglückte ſeyn. 
Der Troſt von oben ſenke ſich nieder auf das be⸗ 
trübte Königliche Haus, und an der Kraft des 
göttlichen Wortes erquicke und ſtärke ſich jedes 
Herz, das mit den heiligen Banden der Familien⸗ 
liebe und der Untertlanen⸗Treue an den König ge⸗ 
knüpft iſt. Die Gnade des Herin, von welcher 
Heil und Segen kommt, walte über uns jetzt und 
in Ewigkeit. Amen. 5 

Heute früh um 1 uhr Morgens wurde auf Ve⸗ 
feht Sr Majeflät die Leiche Sr. Hochſeligen Ma⸗ 
jetät in einem Einſatz⸗Sarge, getragen von den Un⸗ 
teroffizieren der Schloß⸗Wache, von dem Kgl. Palais 
nach dem Kgl. Schloſſe hinübergebracht, und daſclbſt 
in dem Audienz⸗Zimmer unter einem Thron-Him⸗ 
mel aufgeſtellt. Der ſtille Zug wurde eröffnet von der 
Dienerſchaft Sr. Majeſtät. Vor dem Sarge gin⸗ 
gen die drei Hof⸗Chargen: Se Durchlaucht der 
Ober⸗Kammerherr Fürſt Wittgenſtein, der Oberhof⸗ 
meiſter von Schilden und der Hof⸗Marſchall von 
Maſſow. Dem Sarge folgten Se. Majeſtät der 
König mit dem Prinzen von Preußen, darauf die 
Generals und Flügel- Adjutanten Seiner Hochſeli⸗ 
gen Majeſtät. Alles andere Gefolge war abgelehnt. 
Einige zufällige Zuſchauer ſchloſſen ſich ehrfurchts⸗ 
voll dem Zuge an. Nachdem der Sarg aufgeſtellt 
worden, verweilten Se. Majeſtät und der Prinz 
von Preußen in ſtiller Andacht. Die General- und 
Flügel-⸗Adjutanten hielten die Nacht hindurch Wache 
bei der Königlichen Leiche. 


Berlin den 10. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben den General-Poſtamts⸗Aſſeſſor Me tz ner 
zum Geheimen Poft- und vortragenden Rath im 
Poſt⸗Departement Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 


Mecklenburg ⸗ Schwerin iſt nach Schwerin 
und JJ. KK. . die Großherzogin und det 


Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Streli 
ſiud nach Strelitz abgereift. 5 58 


‚Der Königliche Hof legt morgen den 10ten Juni 
die Trauer guf 3 Hebe für eine Majeftäf den 
Koͤnig Friedrich Wilhelm III. an, 


Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, wegen de 
Landes⸗Trauer nachſtehende Adlerhöchſke ines 
Bei an das Königliche Staats-Miniſterium zu 
rlaſſen: 

Die Landes⸗Trauer um des Hochſeligen Koͤnigs 
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Majeftät ſoll nach den Beſtimmungen bed Trauer: 
Reglements vom 7. Oktober 1797, welches für 
dieſen Fall auch in den neu erworbenen Provin⸗ 
zen zur Anwendung gelangt, ſtattfinden. Ich 
beſtimme jedoch, daß Öffentliche Muſiken, Luſt⸗ 


barkeiten und Schauſpiel⸗Vorſtellungen während, 


eines Zeitraums von ſechszehn Tagen unterſagt 
bleiben ſollen. Wahrend der Dauer der tiefen 
Trauer tragen die Raͤthe der Miniſterien und die 
Praͤſidenten und Raͤthe der Landes⸗Kollegien, wie 
die ihnen im Range gleichſtehenden Civil⸗Beam: 
ten beflorte Epauletten und Cordons, beflortes 
Portépée, Flor um den Arm und ſchwarze Un: 
terkleider. Das Staats-Miniſterium hat hier⸗ 
nach das Erforderliche ungeſaͤumt anzuordnen. 
Berlin, den 9. Juni 1840. 
Friedrich Wilhelm. 


Bekanntmachung. 

Die feierliche Ausſtellung des Parade-Sarges, 
welcher die ſterbliche Hülle des Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm des Dritten Majeſtaͤt umſchließt, 
ſoll Morgen den 10ten Juni Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 4 bis 7 Uhr im Koͤnigl. 
Schloſſe ſtattfinden; da die Koͤnigliche Leiche Selbſt, 
in Folge Allerhoͤchſt letztwilliger Beſtimmung, nicht 
öffentlich gezeigt werden darf. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath und Hof⸗ 
Marſchall, Fuͤrſt Gagarin, iſt von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. . 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 5. Juni. Am Montag beſich⸗ 
tigte Se. Majeſtät der Kaiſer die der Citadelle ge⸗ 
genüber in Praga befindlichen Schanzen, empfing 
dann die höhere Geiſtlichkeit aller Glaubens⸗Be⸗ 
enntniſſe und beſuchte das Haupt» Militair⸗Laza⸗ 
Beth. Dienſtags nahm Hoͤchſtderſelbe die Truppen 
des erſten Armee⸗Corps auf der Ebene von Marys 
mont in Augenſchein. Am Dienſtag Abend laugten 

der Erzherzog Ferdinand, Gouverneur von Galizien, 
und der Prinz Ferdinand, Sohn des Herzogs von 
Modena, von Lemberg hier an und ſtiegen im Pa: 
laſt Belvedere ab. Beide wohnten am folgenden 
Tage, Mittwochs früh, einer großen Muſterung 
bei, welche der Kaiſer über alle jetzt in der Umge⸗ 
gend von Warſchau verſammelten Kavallerie-Regi⸗ 
menter in der Ebene von Marymont abhielt. Ge: 
ſtern, Donnerſtag, begab ſich der Monarch gegen 
7 uhr Morgens von hier in Begleitung des Fuͤrſten 
Statthalters nach der Feſtung Iwangorod, von 
wo Se. Majeſtät Abends gegen 11 Uhr mit Sr. 
Durchlaucht wieder hier eintrafen. 

Der General der Infanterie, Graf Kiſſeleff, Mi⸗ 
niſter der Domainen des Kaiſerreichs, und der Vice 
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Admiral Kruſenſtern find auf der Reife nach aus⸗ 
laͤndiſchen Bädern hier angekommen. 

Nach einer Kaiſerl. Verordnung vom 28. April 
ſoll jeder Beamte des Koͤnigreichs Polen, wenn er 
darthun kann, daß er 35 Jahre lang ohne Tadel 
eines der Aemter bekleidet hat, die in der durch die 
Verordnung vom 11. (23.) Mai 1836 beſtimmten 
Klaſſifizirung mit eingefchloffen find, zu dem Ge⸗ 
ſuch um den St. Wladimir⸗Orden berechtigt ſeyn. 
Einer anderen Kaiſerl. Verordnung von demſelben 
Datum zufolge, ſoll demjenigen Beamten, welche 
ſtets im Civil-Dienft des Königreichs geftanden has 
ben oder in denſelben aus dem Dienſt des Kaiſer⸗ 
reichs übergetreten ſind, wenn ſie vor dem 28. Mai 
(9. Juni) 1839 den St. Stanislaus-Orden erhal⸗ 
ten, und außerdem bis dahin ſchon oder fpäter das 
Zeichen für 25jaͤhrigen tadellofen Dienſt erlangt has 
ben, bei der Berechnung der zur Penſionirung ers 
forderlichen Dienſtzeit, falls fie Ritter der Aften und 
2ten Klaſſe jenes Ordens ſind, 2 Jahre, und falls 
ſie Ritter der Zten und Aten Klaſſe ſind, ein Jahr 
davon erlaſſen werden. 


Frankreich. 


Paris den 5. Juni. Die mit Prüfung des Re: 
millyſchen Vorſchlages beauftragte Kommiſſion hat 
vorgeſtern ihre ſchwſerige Aufgabe vollendet. Sie 
hat erklärt, daß, obgleich ſie den Grundſatz der In⸗ 
compatibilitäten zugebe, doch für fie die politiſche 
Frage von größerer Wichtigkeit ſei, als die bloße 
Reformfrage. Aus der Annahme einiger Jncompa⸗ 
tibilitaͤten würde, ihres Erachtens, nothwendig die 

lufloͤſung der Kammer folgen, und ſich ihre Mei⸗ 
nung für die Zukunft vorbehaltend, hat fie ſich mit 
5 Stimmen gegen 4 gegen alle Incompatibilitäͤten 
ausgeſprochen, wodurch der Remilly'ſche Vorſchlag 
für jetzt annullirt iſt. Ein Vorſchlag des Herrn 
Maurat⸗Ballange, den Deputirten eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu bewilligen, ward mit 6 Stimmen ge⸗ 
gen 3 verworfen. 

„Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Toulon vom 3. Juni. Der 
See⸗- Präfekt an den Marine: Minifter, 
Am Tten griffen die Araber das Lager von Ayn⸗ 
Turco, im Weſten von Setif, an. Während des 
Angriffs fielen unverſehens 400 Mann vom 67ſten 
Regiment den Stuͤrmenden in den Ruͤcken, während 
die Garniſon einen Ausfall machte. Die Araber 
wurden zuſammengehauen; ſie ließen 400 der Ih⸗ 
rigen auf dem Platze zurück. Wir hatten 17 Todte 
und 37 Verwundete. Am I5ten war das Lager 
abermals Gegenſtand eines ernſten Angriffs, der 
dem Feinde 200 Todte und uns einen einzigen (2) 
Verwundeten koſtete. Am nämlichen Tage traf der 
General Galbois zu Ayn⸗Turco ein. Am 22ſten 
verſuchten etwa 1000 Araber das Lager des Arruch 
zu nehmen. Sieben Leichen wurden am anderen 


Tage in den Gräben. gefunden. 
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Dieſe Details 
kommen mir von dem Kommandanten der Marine 
unter dem Datum des 30 Mai zu.“ 5 

Die bekannten Beziehungen des Capitole mit 


der Napoleoniſchen Familie geben den nachfolgenden 


Mittheilungen, die es in feinen heutigen Blatte ent» 


N Hält, eine gewiſſe Authentieität, „Man unterhielt 


ſich geſtern Abend in den politiſchen Salons viel von 
einem Schreiben des Grafen von Survillie:s (Jos 
ſeph Napoleon) an den ConfeilssPräfidenten, wels 
ches Letzterem durch den Herzog von Padua übers 
reicht worden wäre. In dieſem Schreiben wird ge» 
fagt, daß der Graf Survillierd, nachdem er Kennt⸗ 
niß von dem Votum der Kammer erhalten habe, der 
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amilie die Summe von 1,000,000 Fr. andiete, um 
die Mittel zu einer wuͤrdigen Leichenfeier zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Herr Thiers, jagt man, habe es über: 
nommen, auf dies edle Anerbieten zu antworten. 
Es wird nicht angenommen werden, aber es hat 
nichtödeftoweniger eine gewiſſe Senſation gemacht.“ 

Der Moniteur parisien enthält mit dem Datum 
„Bayonne den 3. Juni“ und der Adreſſe „der 
Unterpräfect an den Miniſter des Innern“ 
die telegr. Depeſche vom Falle Morella's. 

Der Pei reg de la Mediterrande meldet, daß 
der Seepraͤfect auf telegr. Wege Befehl erhalten, 
den Papin Abends 10 Uhr in See ſtechen zu laſſen. 
Er fügt hinzu, daß dieſes Schiff dem Marſchall 
Vale den Befehl zur Ruͤckkehr überbringe, Das 
Ministerium wird keinen neuen Feldzug geſtatten, 
ohne alle Chancen deſſelben erwogen zu haben. Die 
2500 Mann, welche man in Medeah gelaſſen, wer⸗ 
den von dort, wegen der Schwierigkeit neuer Vers 
proviantirung, zurückgezogen werden. 

Es ſcheint, das Miniſterium erwarte jeden Au⸗ 

enblick einen unklugen Verſuch von Seiten der 
Ropoleoniden; daſſelbe hat allen Städten der djts 
lichen Departements den Befehl zukommen laſſen, 
die Päffe aller Reiſenden ſtreug zu prüfen, 

Boͤrſe vom 4. Inni. Die Iprocentige Rente 
iſt heute auf 86. 15. geſtiegen, und hat alſo nun 
die hoͤchſten Courſe, die vor 1830 exiſtirten, noch 
uͤberſchritten. — Die Spaniſchen Papiere waren 


trotz der geſtern auf telegr. Wege hier eingegangenen 
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Nachricht von der Einnahme von Morella 
ausgeboten, und ſchloſſen zu 2815. 
S p a n i e n. 

Madrid den 25. Mai. Heute Abend waren 
beunruhigende Gerüchte über angebliche Depeſchen 
ous dem Hauptquartier Espartero's im. Umlauf. 
Es hieß nicht nur, daß unſere Truppen ſich von 
Morella zurückgezogen, ſondern daß wir auch bei 
dieſer Gelegenheit einigen Verluſt erlitten hätten, 

Valencia den 19. Mai. Cabrera befand ſich 
am Iten mit fünf Aragoneſiſchen Bataillonen, 1 


Bataillon von Turia und 4 — 500 Pferden in Roſ⸗ 
ſel. Man will wiſſen, er habe Verſtärkungen von 
Cataloniſchen Truppen erhalten. Da er ſich bes | 
reits länger als vierzehn Tage in der Gegend von 
Vinoroz aufhält, fo glaubt man, er erwarte ente 
weder eine Ausſchiffung, oder er habe die Abſicht, 
ſich ſelbſt einzuſchiffen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 4, Juni. Die Königin und Prinz 
Albrecht haben ſich vorgeſtern, in Begleitung des Fuͤr⸗ 
ſten von Leiningen, nach Schloß Windſor begeben. 

Graf Durham iſt am Sonntag mit feiner Familie 
nach dem Kontinent abgereiſt, um ſich nach Karls⸗ 
bad, nicht nach Spaa, zu begeben. 

Auf O Connell's auedrückliche Aufforderung, die, 
wie es ſcheint, eine Folge des neulich erwahnten, 
vom Lord⸗Lieutenant an den Agitator gerichteten 
Schreibens war, hat ſich die Handwerker⸗Union zu 
Dublin kuͤrzlich aufgeloͤſt. 

Den Kommiſſarien der verſchiedenen Werfte des 
Koͤnigreichs find Befehle zur Erbauung von neun 
Linien⸗ und ſechs Dampfſchiffen ertheilt worden. 
Die Arbeiten ſollen ſofort beginnen, um ſo ſchnell 
wie moͤglich beendigt zu werden. N 

Nach Berichten vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung bis zum 8. April hatten die ausge⸗ 
wanderten Bauern zu Port Natal dem Kaffern⸗ 
Häuptling Dinghaan eine gaͤnzliche Niederlage beis 
gebracht. Dinghaan iſt mit nur 100 Mann ent⸗ 
flohen, und 36,000 Stuͤck Vieh ſind ihm abgenom⸗ 
men worden. Um ſich für ihre Koſten zu entſchaͤ⸗ 
digen, die auf 122,6000 Rthlr. berechnet werden, 
haben die Emigranten das ganze Gebiet jenes 
Haͤuptlings in Beſitz genommen und den befreundeten 
Häuptling Panda zum Könige der Zula's eingeſetzt, 
mit dem fie ein Schutz- und Trutz-Bündniß ab: 
ſchloſſen. 

Der Sklavenhandel wird in den Afrikaniſchen 
Gewaͤſſern noch immer mit ungebrochener Frechheit 
betrieben. An der Kuͤſte von Mozambique wa⸗ 
ren kurzlich zwei Sklavenſchiffe geſcheitert, nachdem 
in jedem derſelben 300 Sklaven, die man waͤhrend 
des Sturms eingeſchloſſen hatte, erſtickt waren. 
Die Mannſchaft der beiden Schiffe und 2000 Skla⸗ 
ven wurden gerettet. Zwei Sklavenſchiffe, von des 
nen eines 600, das andere 400 Sklaven am Bord 
hatte, ſind von dem Britiſchen Kriegsſchiffe „Mo⸗ 
deſte“ aufgebracht worden. Aus dem Hafen von 
Mozambique ſollen während der letzten Hälfte des 
vorigen Jahres 12,000 Sklaven ausgeführt worden 
fein. Von Mocamba, 12 Engliſche Meilen füıd: 
lich von Mozambique, hatte ein Portugiefifches 
Schiff 200 Sklaven ausgeführt, ohne den Zoll von 
7 Dollars fuͤr den Kopf zu bezahlen, und wurde 
deshalb durch bewaffnete Boͤte des Gouverneurs 
verfolgt, wußte ſich aber derſelben zu entledigen 
und gewann das Weite. 
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Herr Waghorn hat auf die Angriffe geantwortet, 
welche die miniſteriellen Blätter wegen ſeines neus 
lich erwähnten Artikels zu Gunſten Mehmed Ale 
gegen ihn gerichtet. Er ſpielt ziemlich unumwun⸗ 
den daranf an, daß die Entgegnung des Globe aus 
dem auswärtigen Amte ſeldſt herruͤhre, und ſchreibt 
die in den Orientaliſchen Angelegenheiten von Sei⸗ 
ten Englands befolgte Politik geradezu den Famili⸗ 
BE en = Verbindungen des Britiſchen Geſandten in Kon: 
ſtantinopel, Lord Ponſondy, zu, durch die Lord Pal⸗ 
merſton abgehalten wuͤrde, fich dieſes Staatsman⸗ 
nes zu entledigen, der Alles in der Orientaliſchen 
Frage verdorben habe. Deshalb hält Herr Wag⸗ 
horn es für noͤthig, daß das Parlament einſchreite 
und den drohenden Gefahren vorbeuge, die aus der 
falſchen Beurtheilung und Geringſchaͤtzung Mehmed 
Ali's und feiner Macht entſpringen müßten, 

Aus New⸗Pork find Zeitungen dis zum 12. 
Mai hier eingegangen, welche neuere Nachrichten 
aus Mexiko enthalten, denen zufolge die Mexikaner 
jetzt, wo ihre innere Fehden beendigt ſind, entſchloſ⸗ 
ſen ſcheinen, eine Streitmacht auszuheben und jeden 
dritten Mann von den Grenzbewohnern in activen 
Dienſt zu rufen. Sie ruͤhmen ſich, daß die foͤdera⸗ 
liſtiſche Faction eine zweite Niederlage in der Naͤhe 
des Preſidio von Rio Grande erlitten habe, und daß 
wirklich ſchon eine Centraliſten Armee von 2000 
Mann in Texas eingerückt ſey. Andererſeits heißt 
es, der Präfident von Mexiko, der dem Centraliſten⸗ 
General fein Commando nbertrug, habe in deſſen 
Invaſion eine Ueberſchreitung feiner Befehle gefun⸗ 
den, und Großbritanien würde wahrſcheinlich 
vermittelnd einſchreiten, um zwiſchen Mexiko und 
Texas eine friedliche Uebereinkunft zu Stande zu 
bringen. 

Der Sun berichtet: „Einem Schreiben aus Rom 
zufolge, iſt der Papſt entſchloſſen, England zum 
tatholiſchen Glauben zu bekehren, und hat dieſes 
Land deshalb in 8 Diſtrikte, ſtatt der bisherigen 4, 
getheilt, wovon jeder einen Bifchof, unter dem 
Namen eines apoſtoliſchen Vikars, erhalten ſoll. 
Man verſichert, ein boher Würdenträger der Roͤmi: 
ſchen Kirche habe vor gar nicht langer Zeit, bei 
einem Diner, welchem mehrere Geiſtliche der Eng⸗ 
liſchen Kirche beigewohnt, die Aeußerung gethan, 
daß der heilige Stuhl an der Wiederbekehrung Eng⸗ 
lands nicht verzweifeln würde, ſo lange die herr⸗ 

ſchende Kirche dieſes Landes eine Liturgie habe, die 
eine bloße Uebertragung des Meßbuchs ſei.“ 

Das Engliſche Schiff „Delphin“ iſt am 21ſten 
Mai von Portsmouth abgegangen, um Depeſchen, 
die ſich auf die Ueberfuͤhrung der ſterblichen Ueberreſte 
Napoleon's beziehen, nach St. Helena zu bringen. 

Die Morning-Post meldet, daß ſeit der Annah⸗ 
me der Vermittelung Frankreichs in der Neapoli⸗ 
taniſchen Angelegenheit dieſelbe um keinen Schritt 
vorwärts gekommen ſei. Der Koͤnig von Neapel 


hat feinem Geſandten zu Paris gänzliche Vollmacht 
ertheilt, aber am verfloſſenen Freitag war von dem 
Kabinet Thiers an den Negpolitaniſchen Geſandten 
noch keinerlei Mittheilung gemacht worden. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 4. Juni. Die zweite 
Kammer der Generalſtaaten hat vorgeſtern die Be⸗ 
rathung Über die von der Regierung in drei Serien 
vorgelegten Geſetz-Entwuͤrfe wegen Reform der 
Verfaſſung begonnen, und fie geſtern in zwei Siz— 
zungen, Morgens und Abends, fo wie heute fort: 
geſetzt. Der erſte Entwurf der erſten Serie, bes 
treffend die Eintheilungen der Provinzen, die Schei⸗ 
dung der Provinz Holland in zwei Theile, Suͤd⸗ 
und Nord⸗Holland, und die Aufnahme des Herzog⸗ 
thums Limburg in die Reihe der Provinzen, wurde 
erſt geſtern nach langen Debatten, in denen ſich 
die Gegner beſonders über die Nachtheile der Spal⸗ 
tung von Holland erklärten, mit 41 gegen 14 Stim⸗ 
men angenommen. Da ſich indeß hieraus nicht die 
bei Veränderungen in der Verfaſſung erforderlichen 
drei Viertheile der anweſenden Mitglieder als zur 
ſtimmend ergeben, zeigte der Vorſitzer an, daß (wie 
der techniſche Ausdruck fuͤr die ame eines 
eingebrachten Geſetzentwurfes iſt) „Se. Majeftät 
werden erſucht werden muͤſſen, den gemachten Vor: 
ſchlag in nähere Erwägung zu ziehen.“ Dieſer Anz 


trag des Präſidenten fand indeß Widerſpruch, und 


es wurde darauf mit 46 gegen 9 Stimmen beſchloſ⸗ 
ſen, den Entwurf als nicht abgelehnt zu betrachten 
und ihn demgemäß der erſten Kammer zu überfens 
den. Der zweite miniſterielle Entwurf, welcher 
verfügt, daß dem Könige in Amſterdam die 
Huldigung geleiſtet werden ſolle, wurde eben fo 
wie der dritte, den Staatsrath betreffend, in der 
heutigen Abend-Sitzung ohne Abſtimmung ange: 
nommen. Der vierte Entwurf wegen der veraͤnder⸗ 
ten Anzahl der Mitglieder der Kammer fand Wider⸗ 
ſpruch, indeß entſchieden ſich endlich 45 gegen 8 
Stimmen für denſelben. Der fünfte Entwurf we⸗ 
gen Wegfallens des Art. 98. der Verfaſſung (wel⸗ 
cher beſtimmt, daß in Friedenszeiten die Verſamm⸗ 
lung der Generalſtaaten von Jahr zu Jahr abwech⸗ 
ſelnd in einer ſuͤdlichen und nördlichen Stadt des 
Landes gehalten werden ſolle) wurde ohne Abſtim⸗ 
mung angenommen; der ſechſte Entwurf, das 
Stimmrecht u. ſ. w. betreffend, mit 44 gegen 10 
Stimmen. — Heute endlich bat die Kammer den 
auf Feſtſtellung der Civilliſte des Königs bezüglis 
chen Geſetz Entwurf der zweiten Serie mit 47 gegen 
8 Stimmen angenommen. 

Geſtern waren noch zwei Sitzungen, nämlich) 
eine Vormittags und die andere des Abends, in 
der zweiten Kammen der General-Staaten. Die 
Geſetz⸗Entwürfe zur Modifizirung des Grundgeſez⸗ 
zes wurden ſaͤmmtlich mit großer Stimmen⸗Mehr⸗ 


heit angenommen, nachdem der Miniſter der Aus⸗ 
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wärtigen in Bezug auf die Verhältniſſe Limburgs 
um Deutſchen Bunde einen Vortrag gehalten, deſ— 
fi Druck beſchloſſen wurde. 

Belgien. 

Brüffel den 3. Zumi. Heute hat in der Kam⸗ 
mer die Diskuſſion des Anleihe-Projekts begonnen, 
wie es die Regierung vorgelegt. Die Central⸗Sek⸗ 
tion hat bekanntlich daſſelbe amendirt und die vers 
langte Summe reduzirt. 

Deut ſchland. 

Braunſchweig den 6. Juni. (Frkf. J.) Der 
hochgeſinnte Magiftrat der Stadt Innsbruck hat 
in dieſen Tagen das wohlgetroffene Bildniß des 
kindlich einfachen und dabei ſo muthigen und gott⸗ 
getreuen Andreas Hofer zum herrlichen Schmuck 
für die kleine Kapelle des dem Gedaͤchtniß Ferdi⸗ 
nand's von Schill und ſeiner Waffengefährten zu 
widmenden Invalidenhauſes, vor den Thoren der 
hieſigen Stadt, dem Herrn von Vechelde zugeſandt. 
So werden dann nun an dem, der Erinnerung des 
verhängnißvollen Jahres 1809 zu weihenden Orte 
jener vier unſterblichen Helden des Deutſchen Vater⸗ 
landes: Des unermüdeten und glorreichen Kämp⸗ 
fers gegen den Weltbezwinger, Erzherzogs Karl 
von Defterreich, des Herzogs Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig⸗Oels, Ferdinand's von Schill 
und Andreas Hofer's, klaſſiſche Abbilder der ſpaͤ⸗ 
teſten Nachwelt aufbewahrt werden. 

Frankfurt den 5. Juni. Das Gerücht von der 


3 des Herrn Grafen von Muͤnch⸗Belling⸗ 
I 


t ſich noch und dürfte auch wohl Bes 
Indeſſen wird der Herr Bun— 
hierher zuruͤck⸗ 


hauſen erh 
ſtaͤtigung erhalten. 
des⸗Praͤſidial⸗Geſandte demnaͤchſt 
kehren. 

Das Voͤrſengeſchäft war hier in dieſer Woche 
nicht ſehr belebt, und die Fonds verkehrten auch 
meiſt in ſehr flauer Haltung, woran die ungünftigen 
Berichte von den auswärtigen Börfenpläßen ſchuld 
waren. Am Ende der heutigen Boͤrſe blieben ins 
deſſen faſt alle Fonds feſter, da ſich in allen einige 
Kaufluſt zeigte. 

Trotz der günſtigen Ausſichten auf die diesjährige 
Aerndte gehen die Getraide-Preiſe eher wieder in 
die Hoͤhe und haben wenigſtens hier wieder einen 
Preis⸗Aufſchlag des Brodes verurſacht, welcher 
natürlich den aͤrmeren Klaſſen wenig angenehm fein 


kann. 
Dänemark. 

Kopenhagen den 4. Juni. (Alt. M.) Der 
Studentenverein beſchloß in feiner vorgeſtrigen Vers 
ſammlung, daß der Beſchluß der früheren General⸗ 
Verſammlung unverändert bleiben ſolle. Die Zahl 
der Votirenden war 315, wovon 161 für Sanctio⸗ 
nirung des Beſchluſſes und 154 für Widerrufung 
deſſelben ſtimmten. — Nach dem Schritt, der von 
dem Konſiſtorium der Univerfität geſchehen iſt, kann 
dieſer Beſchuß, wodurch ſich die Studenten gleich⸗ 


ſam in Kriegszuſtand mit ihrer Behörde geſetzt 
haben, nicht ohne nachtheilige Folgen für den Ver⸗ 
ein bleiben, der von Anfang an den Keim ſeiner 
Aufloͤſung in ſich getragen zu haben ſcheint und ſich 
jetzt ohne Zweifel zerſplittern wird. 

Der Senior der Daͤniſchen Geiſtlichkeit, der Zus 
belgreis Probſt Seyer Mahling Beyer, iſt in einem 
Alter von 99 Jahren 9 Monaten 19 Tagen geſtor⸗ 
ben. Er war am 11. Auguſt 1740 geboren und 
hat alſo unter 5 Koͤnigen, von Chriſtian dem VI. 
an, gelebt. Bis in ſein 90ſtes Jahr verwaltete er 
fein Amt mit ungeſchwächter Kraft. Er war Probſt 
in der Seeländiſchen Harde von Veſter⸗Flakkebjerg. 

„Thiſted Avis“ meldet, daß ſich durch den Nord⸗ 
weſt⸗Sturm auf der Landzunge bei Agger ein neuer 
Kanal oder Durchbruch gebildet haben ſoll. 

t 1 


J a Een, 

Neapel den 26. Mai. (A. Z.) Der Engliſche 
Konſul hat neulich die im Koͤnigreich anſaͤſſigen 
Engliſchen Kaufleute aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
auf Entſchaͤdigung für Verlufte einzugeben. Dabei 
kommen die unbilligſten, empoͤrendſten Forderungen 
zum Vorſchein. Haͤuſer, welche in früheren Jahren 
vielleicht ein oder zwei Ladungen pro Jahr expor⸗ 
tirten, verlangen eine Entſchaͤdigung von 100,000 
bis 200,000 Ducati! — Zu der hier liegenden Eng⸗ 
liſchen Flotte von 10 Segel werden dieſer Tage 
noch 3 Lnienſchiffe und 2 Dampf Fregatten erwar⸗ 
tet, wahrſcheinlich um der Regierung durch eine 
ſolche Macht zu imponiren, 

Rom den W. Mai. (Allg. Ztg.) Geſtern find 
mehrere Couriere von Neapel kommend, hier durch 
nach dem Norden geeilt, und ſeitdem hat man man⸗ 
cherlei düftere Gerüchte im Umlauf geſetzt, welche 
nicht geeignet ſind, die gehegte Hoffnung einer bal⸗ 
digen Beilegung des beſtehenden Streites mit Eng⸗ 
land zu beſtaͤtigen. Aus Sicilien find unverbuͤrgte 
Gerüchte fiber ſtattgehadte Ruheſtoͤrungen auf meh⸗ 
reren Punkten dieſer Infel eingelaufen, indeſſen 
müſſen wir die nächſte Poſt erwarten, um etwas 
Beſtimmtes darüber mittheilen zu konnen. 

Der Ruſſiſche Geſandte, Hr. von Potemkin, hat 
mittelſt einer offieſellen Note dem Cardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Lambruschini die Anzeige von der Arreti⸗ 
rung des Biſchofs von Podlachien, Monſ. Gutko⸗ 
roski, und der Deportation deſſelben aus feiner 
Dioͤceſe nach einem Kloſter im Gouvernement Mo: 
hilew, gemacht. 

Der oft genannte Agent des Don Carlos, Mar: 
cheſe di Villa Franca, iſt ſeit mehreren Tagen hier 
und ſoll ſich, wie er bereits an anderen Höfen ger 
than, lebhaft für eine Verwendung beim Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kabinet, wegen Freilaſſung ſeines Herrn, an 
die hohe Geiſtlichkeit gewendet haben. 

Turin den 28. Mai. Die Gazette Piemon- 
tese vom 27. Mai enthält folgenden Artikel: „Man 
lieſt in einem Malteſer Journal vom 15ten d. M. 
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Folgendes: „Wir haben die auf kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag den 17ten beſtimmte Abfahrt des Admirals 
Sir Robert Stopfort, am Bord der „Prinzeß 
Charlotte“ und „Catysfart“ von 26 Kanonen, zu 
melden. Dieſe Schiffe werden ſich, wie verlautet, 
zuvoͤrderſt nach Neapel und dann nach Genua be⸗ 
geben, wohin auch aus England der „Cambridge“ 
von 78 Kanonen, mit dem neuernannten Großbri⸗ 
tanniſchen Miniſter am Turiner Hofe, Herrn Aber⸗ 
crombie, am Bord, ſegeln wird; der Zweck der Erz 
ſcheinung des Admirals Stopfort in Genua ſoll 
darin beſtehen, der Beilegung gewiſſer zwiſchen den 
beiden Regierungen obwaltenden Differenzen Nach⸗ 
druck zu geben.““ — „Welches auch die Quelle 
dieſer grundloſen Nachricht fein mag, wir geben 
ſie, zum Beweiſe, wie wenig Glauben jenes Mal⸗ 
teſer Journal verdient; eine Widerlegung derſelben 
iſt für Jedermann unnoͤthig, welcher weiß, wie 
freundſchaftlich die Verhaͤltniſſe ſind, die zwiſchen 
den Kabinetten von Turin und London beſtehen.“ 
Den zr e en. ; 
Konftantinopel den 19. Mai. (A. Zeit.) Die 
Rede des Franzoͤſiſchen Conſeil⸗Präſidenten in der 
pairs⸗Kammer zu Gunſten des Vice-Koͤnigs von 
Aegypten hat die Pforte beſtürzt gemacht. Chos⸗ 
rew⸗Paſcha berief die Miniſter zu einer außeror⸗ 
dentlichen Berathung, und legte wieder die Frage 
vor, ob man mit Mehemed All ohne fremde Inter⸗ 
vention die Zuſtandebringung eines Vergleichs vers 
ſuchen, oder od man es immer noch den Groß maͤch⸗ 
ten üͤberlaſſen ſolle, den Streit zu ſchlichten. Die 
Meinungen waren getheilt, und die Mitglieder des 


Conſeils gingen auseinander, bevor man zu einem 


veſtimmten Entſchluß gelangen konnte. Dieſes 
Schwanken der Tuͤrkiſchen Miniſter, und die Un⸗ 
ruhe, die ſich der Regierung bemächtigte, veran⸗ 
laßten zuerſt Lord Ponfonby, fpäter Herrn v. Bu⸗ 
tenieff, ſich zum Groß Weſier zu begeben, um ihm 
Muth einzuflößen und die Pforte zu vermoͤgen, daß 
ſie ruhig die Reſultate der Londoner Konferenzen 
abwarte. Herr von Butenieff belobte ſehr die Fe⸗ 
ſtigkeit und Beharrlichkeit Lord Palmerſton's und 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß die herrſchenden 
Wirren bald ihrer Loͤſung zugeführt werden muͤſſen. 
Noch beſtimmter waren die Erklärungen des Brit⸗ 
tiſchen Botſchafters, det mit Zuverſicht das wieder⸗ 
holte, was er fo oft erklart hatte: Mehemed Ali 
werde nie mehr erhalten, als Aegypten; nicht nur 
Syrien und Arabien, ſondern auch die Inſel Kan⸗ 
dien miüſſe unter die unmittelbare Herrſchaft des 
Sultans zurückkehren. Die bevorſtehende Blokade 
der Syriſch⸗Aegyptiſchen Küften durch die Eugli⸗ 
ſche Seemacht erregt hier vielfache Hoffnungen, die 
wohl nicht in Erfüllung gehen dürften; doch glaubt 
man, daß dieſe Maß regel nicht ganz iſolirt zur 
uusführung kommen kann, man iſt vielmehr der 


Meinung, daß ein Oſtindiſches Geſchwader im Ro⸗ 
then Meer erſcheinen werde. Ob ein Ruſſiſches Corps 
ſich ſogleich mit der Ottomanniſchen Armee vereini⸗ 
gen werde, oder ob dieſe Maßregel blos als ein 
Auskunftsmittel für die extremſten Falle aufgehoben 
bleibe, weiß Niemand mit Beſtimmtheit anzugeben. 
Aber wie immer auch die gegen Aegypten beſtimm⸗ 
ten Zwangsmittel beſchaffen ſeyn moͤgen, jedenfalls 
kann man mit Beſtimmtheit melden, daß ſobald 
dieſe ſo weit in Bereitſchaft geſetzt ſind, daß man 
unmittelbar zu ihrer Anwendung ſchreiten kann, Me⸗ 
hemed Ali aufgefordert werden wird: 1) alle Ge⸗ 
biete und Länderſtriche, die feine Armee ſeit der 
Schlacht von Niſib in Beſitz genommen, unverzuͤg⸗ 
lich raͤumen zu laſſen; 2) ſich bereit zu erklaren, 
den Beſchluͤſſen der Londoner Konferenzen, ſobald 
ſie definitiv gefaßt ſeyn werden, ohne allen Wider⸗ 
ſtand Folge zu geben. Erſt dann, wenn Mehmed 
Ali dem einen oder dem andern Punkt ſich zu un⸗ 
terwerfen weigert, wird die Blokade und die An⸗ 
wendung der übrigen Zwangsmittel beginnen. 

Der abgeſetzte Paſcha von Nikomedien, Akif, iſt 
plotzlich verſchwunden. Man glaubt, er habe ſei⸗ 
nen Weg nach Aegypten eingeſchlagen, obgleich 
gut unterrichtete Perſonen verſichern, der Paſcha ſei 
des Hochverraths üͤberwieſen und hingerichtet wor⸗ 
den. Dies ſchnelle heimliche Verfahren wuͤrde ſich 
ſchlecht mit den Kundmachungen von Guͤlhaneh ver⸗ 
einigen laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der Hochſelige König haben den Kom⸗ 
mandeuren der Regimenter, welche bereits zu des gro⸗ 
ßen Friedrichs Zeit beſtanden, große Oel bilder zu uͤber⸗ 
ſenden geruht, auf denen ein Offizier, ein Unter⸗ 
offizier und ein Gemeiner in der Uniform jener Zeit 
zu ſehen und welche von koſtbaren goldenen Rahmen 
umgeben ſind. Dieſe Gemaͤlde ſollen in den Zim⸗ 
meru der jedesmaligen Commaudeure hängen und 
ſich auf die Nachfolger derſelben vererben. Aus dem 
jetzt in Danzig ſtationirten erſten Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
mente lebt noch ein Huſar, der Zeitgenoſſe des gro⸗ 
ßen Königs war. Er iſt 108 Jahr alt, hat bereits 
die fünfte Frau und von dieſer eine hübſche 18jaͤh⸗ 
rige Tochter. f 
Von der Elbe aus iſt ein Aufruf an die Deut⸗ 
ſchen ergangen, ihre Handelsſchiffe unter glei⸗ 
cher Flagge zu vereinigen. Man zähle jetzt in den 
durch den Zollverein verbundenen Landern 1150 Han: 
delsſchiffe, die auf allen Meeren zu finden waren, 
allein nicht eins derſelben genoͤſſe die Vortheile im 
Auslande, welche irgend ein anderer europaͤlſcher 
Staat für feine Schiffe in Anſpruch naͤhme. Um 
nun den Ausländern mehr Reſpect einzuflößen, ſey 


* 


eine Nationalflagge durchaus noͤthig. — (Nicht bloß 
auf den Schiffen!) 

Die Nordamerikaner bieten olles auf, ihren 
Haß gegen die Engländer recht auffallend an den 
Tag zu legen. Auf den Höhen von Kingstown beim 
Niagara ſtand ein Denkmal des Engliſchen Gene: 
rals Brook. Gegen Oſtern wurde dieſes Denkmal 
nächtlicher Weile in die Luft geſorengt. 

Die armen Portugieſen müſſen ſich alle moͤg⸗ 
lichen Demuͤthigungen von den Englaͤudern gefallen 
laſſen. Wo nur Portugieſiſche Schiffe Engliſchen 
begegnen, werden fie. von dieſen angehalten und uns 
terſucht, ob ſie keine Neger am Bord haben. Jede 
Unterſuchung faſt ſchließt mit einer offenen Verhoͤh⸗ 
nung. Es wäre an der Zeit, den Brittiſchen Hochs 
und Uebermuth etwas zu bandigen! 

Ueber die Portugiefen in Macao find die Eng— 
länder gleichfalls hoch erzuͤrnt und drohen mit einem 
Bombardement, da ſich's erwieſen habe, daß ſie 
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tten. 

Nun iſt auch in der erften Kammer der Saͤchſi⸗ 
ſchen Staͤndeverſammlung die Hanoverſche Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit zur Sprache gekommen. Es 
wurde viel und ſehr lebhaft darüber discutirt, auch 
mußten einige Redner vom Präfidenten zur Ordnung 
verwieſen werden, weil fie zu ſtarke Ausfälle thas 
ten, allein die Kammer trat den Beſchluͤſſen der 
zweiten Kammer nicht bei und ſo beſtand das Re⸗ 
den in dieſer Sitzung nur darin, daß man dem Han— 
noverſchen Volk in ſchoͤnen Worten Hochachtung 
zollte und es ſeinem Schickſal uͤberließ. 

Zu den Sonderbarkeiten der Engländer gehören 
auch folgende: Eine Pacht kann nur auf 99 Jahre 
abgefchloffen werden, 100 Jahre Pacht wuͤrden dem 


Muͤchter das Grundſtück zum Eigenthum geben. Alle 


Kontrakte ꝛc., die Sonntags abgeſchloſſen werden, 
ſind null und nichtig. — Um einen geſetzlichen Erz 
ben zu enterben, muß ihm im Teſtomente 1 Shil⸗ 
ling (10 Sgr.) ausgeſetzt fein, widrigenfalls hat er 


Auſpruch auf das ganze Vermoͤgen. — Jedes Grund⸗ 


ſtüͤck, worüber ein Leichenzug geht, wird zur oͤffent⸗ 
lichen Straße. — Heirathet Jemand eine Frau, die 


Schulden hat, und empfängt ſie aus der Hand des 


Priefterd:blo8 mit dem Hemde bekleidet, fo iſt er 
nicht gehalten, ihre Schulden zu bezahlen. — Alle 
auf dem Meere geborenen Kinder gehoͤren in das 


Kirchſpiel von Stepnei. — Blutsverwandte des 


rath ähnlichen Wachſes, das fie von einigen Baum 


zweiten Grades dürfen. ſich nicht heirathen, wohl 
aber die des erſten Grades. — Willigt ein Frauen⸗ 
zimmer ein, den armen Sünder, der auf das Schaf⸗ 
fot ſteigt, zu heirathen, ſo wird er freigeſprochen. 


(Iſt dies eine Artigkeit oder eine Beleidigung gegen 


das ſchoͤne Geſchlecht?!) — Die Beſitzer von Eſeln 
muſſen dieſen die Ohren verſchneiden, damit ſich die 


Pferde vor der Fänge derſelben nicht ſcheuen. 


Die Chineſen haben eine Art weiß en, dem Wall⸗ 
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arten ſammeln, wohin es von Inſekten, die jedoch 


unſern Bienen durchaus nicht ahnlich find, gelegt ER 


wird, Die Chineſen machten bereits im dreizehnten 
Jahthundert Kerzen aus dem Baumwachs. 
haben den Vorzug vor den Kerzen aus Bienenwachs, 


daß fie, mit einer Beimiſchung von einem Procent DE 


Oel, nicht ablaufen. Das weiße Wachs von dem 


Inſekte Latſchong wurde unter der chineſiſchen Op- 
naſtie Rhonen, vom mongoliſchen Stamme, bekannt. 18 
Die Eier dieſes Inſektes haben die Größe einer Line 


fe. Anfangs Juni kriechen fie aus, naͤhren ſich vom 
Saft der Baume und geben einen Speichel von ſich, 
der ſich in ein weißes Fett und dann zu Baumwachs 
verdichtet. Ende Auguſts wird es geſammelt, ge⸗ 


ſchmolzen und zur Reinigung durch einen Filzſtoff 
durchgeſiebt. i 


Die zu Poſen sub Nra. 95. und 96. am alten 
Markte und sub Nro, 293. auf Nro. 4. Marſtall⸗ 
Gaſſe belegene Grundſtücke, ſollen aus freier Hand 
am bten Juli e. im Haufe No. 95. am alten Markt 
zu Poſen an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 


—— ———— — —Fi— 
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2 Haupt⸗Niederlage aller Fußbekleidungs⸗ 
Artikel für Herren. 
Neue Stroße Nro. 276. 
bei Anton Szymanski. 

Einem hieſigen und auswärtigen hohen 
Apel und geehrten Publikum habe ich die 
Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich in meinem durch Umzug veränderten, 
auf der Neuen-Straße belegenen Wohnungs— 
Lokale mit allen Arten von Fußbekleidung 
für Herren, nach der neueſten Mode, beſtens 
empfehle. Dos mir bis jetzt geſchenkte Zu: 
trauen werde ich durch reelle Bedienung, fo 
wie durch moͤglichſt billige Preiſe mir ſtets 
zu erhalten bemüht ſeyn. 5 


e 
Eine neue Sendung Stroh und Filz: 

hüte, Sonnen⸗ und Hegenfchirnte 

und Stöcke in allerneueſter Form, ſo wie voll⸗ 

fiändige Jagdgeräthe, und extra feine 

Cigarren hat ſo eben erhalten: 

die Galanteriehandlung 


Beer Mendel, 
Markt No. 88. 


So eben erhalten eine große Sendung von direct 
bezogenen Bremer -, Hamburger- und Havanna⸗Ci⸗ 
garren, wie auch den allerfeinſten Varinas in Rollen. 

Gebr. Friedländer, 
in Poſen, Markt, unterm Rathhauſe. 
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